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Ae Grenzwachl gegen vsle».
. Astern und heute morgen eingegangenen

stand Meldungen bestätigen und oervoll -

SüttifP" k'c bisherigen Nachrichten über den
3M1 Sortg -nng unserer Operationen in

Tene Mit den neuesten Erfolgen des

sen /. ^i^ten von Hindenburg gegen die Ruf -

l$oft itoK
i)' c Äahl der in deutscher Gefangen -

^ stndlichen Feinde weit über dreihundert -

Äbl wennschon durch diese ungeheuere
Holhin ^ eich eine severe Steuer an Unter -

^ qen ?»
^ ^ n aufgebürdet wird , so ist gerade

ii^ ^ ußiand , in dem immer und immer wieder

schein .resma ffen aus dem Boden zu wachsen
r unverwundet gefangene Feind ein

Oy
öon

't '° heißersehnte Säuberung Ostpreußens
l?^ eingedrungenen Russenhorden ist durch

!liedt c hindenburgs erreicht . Der Feind
Pen rt

Q
|fgelöst über die Grenze und unsere Trup -

^ vd»» auch im Nordosten jetzt auf russischem
k „ Diese Tatsache ist für den endgül -

vo« ^ des uns aufgezwungenen Krieges
Deutkfki Bedeutung . Es kann sich für
drunn ^ Nicht nur darum handeln , die einge -

der« i Russen aus dem Land zu werfen , fon-

tM
' etne militärischen Kräfte auch in Rußland

Östen
' ĉ ®ächen und zu vernichten . Denn von

behg, . aus den unerschöpflichen Menschen-

totebe v ^et weiten Ländermassen , wird immer
&r«nh

r feindliche Flut an unsere Grenzen
Wir Frankreichs Niederzwmgung ist heute
^sten Mittel , um alle unsere Kräfte gegen
ober ^ Herfen und hier für immer , wenigstens

U . 5. ein Jahrhundert Ruhe zu schaffen,
an um ŝ iung der von Rußland geknechteten,
Teil ^ Ostgrenzen anstoßenden und zum großen
best»«? , deutschen Bevölkerungs - und Kultur -

Mb .«?. durchsetzten Völker muß hier für die
Grenzwachen und Schutzwälle gegen das

bnna.^ ertum und seine allslawischen Bestre -
schaffen. In diesem Kampf wird Oester¬

reich-Ungarn unser fester, durch gleiche Ziele aufs
engste mit uns verknüpfter Bundesgenosse bleiben .
Die Grenzwacht gegen Osten , die leider so lange
vernachlässigt , ja sogar verpönt und verlacht war ,
und die doch jedem wirklich deutschen Mann im
tiefsten Herzen auch in den Zeiten der blühenden
Russensreuudfchast als das Notwendigste mit ban -

ger Ahnung empfunden wurde , muß in Zukunft
eine der großen Aufgaben des Reiches sein.

Aus Amerika mehren sich die Stimmen , die für
eine Friedensvermittlung eintreten . Nach einer
römischen Meldung soll Wilson selbst durch den
neuen Botschafter in Frankreich den Wunsch, zu
vermitteln , ausgedrückt haben . Wir sind über -

zeugt , daß die freundlichen Vermittlungswünsche
im deutschen Hauptquartier alle ihnen gebührende
Würdigung der guten Absicht finden werden ,
ebenso aber auch, daß man in Deutschland nicht
daran denkt, Frieden zu machen , ehe nicht Eng -
land , der eigentliche Anstifter des Krieges , einen
Denkzettel erhalten hat , der ihm die Wiederholung
dieses Experiments für alle Zeit verwehrt . Aus
Indien , der empfindlichsten Stelle des englischen
Kolonialkolosses auf tönernen Füßen , liegen Mel -

düngen vor , die erkennen lassen, daß dort die Lage
für die britische Herrschaft sehr ernst ist . Das

gleiche gilt für Aegypten . Wenn es uns auch fern
liegt , allzugroße Hoffnungen auf diese Erfchei-

nungen zu setzen , werden sie doch beitragen , in
London die dreiste Siegeszuversicht zu erschüttern .
Das übrige werden dann unsere Armee und

Flotte von der Küste Frankreichs aus schon be-

sorgen .
R*

Die Schlacht im Westen.
Berlin , 13. Sept . (Amtlich .) Auf dem

westlichen Sriegsschauplah führten die

Operationen, über die Einzelheiten noch nicht ver-

öffentlicht werden können, zu einer neuen

Schlacht , die günstig ficht. Die vom Feinde
mit allen Mitteln verbreiteten und für uns un-

günstigen Nachrichten sind falsch .

Berlin . 13 . Sept . (Amtlich.)
InBelgienist heute der Ausfall aus A n l -

werpen . den drei belgische Divisio¬
nen unternahmen, zurückgeworfen wor¬
den .

Niederlage und Flucht der Russen in
Ostpreußen.

Großes Hauptquartier. 13. Sept .
Die Armee des Generalobersten von hin¬

denburg schlug die russische Armee in Ostpreu¬
ßen nach mehrtägigem Kampf vollständig . Der
Rückzug der Russen ist zur Flucht geworden .
Generaloberst von hindenburg hat in der
Verfolgung bereits die Grenze überschritten und
meldete bisher über zehntausend unver¬
wundete Gefangene . Etwa achtzig Geschütze ,
außerdem Maschinengewehre , Flugzeuge und
Fahrzeuge aller Art wurden erbeutet. Die
Kriegsbeute steigert sich fortgesetzt .

Der Generalquartiermeister : v. Stein .

In Ostpreußen ist die Lage Hervor -
ragend g ut. Die russische Armee flieht in vol¬
ler Auflösung : bisher hat sie mindestens t 5 0 G e-
schütze und 20 000 bis 30 000 un »
verwundete Gefangene verloren.

Sie Schlacht bei Lemberg.
W .T .B . Wien , 13. Sept . Amtlich wird be¬

kannt gegeben : In der Schlacht von Lemberg
gelang es unseren an und südlich der G r o -
dekerchauffee eingesetzten Streitkräften , den
Feind nach fünftägigem harten Ringen zurückzu¬
drängen , an 10 000 Gefangene zu machen und
zahlreiche Geschütze zu erbeuten. Dieser Erfolg
konnte jedoch nicht voll ausgenutzt werden, da
unser Nordflügel bei Rawaruska von gro-

ßer llebermacht bedroht wurde, überdies neue
russische Kräfte sowohl gegen die Armee D a n k l
als auch in dem Räume zwischen dieser Armee

- und dem Schlachlfelde von Lemberg vordrän¬
gten . Angesichts der sehr bedeutenden Ueberlegen -

heit des Feindes war es geboten , unsere schon
seit drei Wochen fast ununterbrochen Helden -
mütig kämpfende Armee in einem guten Ab-
schnitt zu versammeln und für weitere Opera¬
tionen bereit zn stellen.

Der stellvertretende Chef des Generalslabes :
v. hoefer . Generalmajor .

Aufstand in Zndien.
Berlin . 14 . Sept . Aus London meldet

die „Göteborger Morgenpost " die erste eng -
tische B e st ä t i g u n g der Nachricht , daß i n
Indien ein Aufstand ausgebrochen
fei. Wenngleich man der Presse nur für das pu -
blikum bestimmte, gefärbte Berichte gibt, ver-
hehlen die maßgebenden englischen Kreise sich nicht,
daß sie bis vor wenigen Tagen dieSituation
in Indien vollständig verkannt hocken
und die dort ausgebrochene Meuterei zu ernst -
tichen Besorgnissen Anlaß geben.

Las Manifest der englischen Sozialdemokaten.
Berlin , 14. Sept . Das Kopenhagener Blatt

„Soctalöemocraten " teilt ein Manifest der
englischen unabhängigen Arbeiter -
Partei mit , worin nach einer Drahtnachricht
der „Voss . Ztg .

" es heißt : „Es ist zuzugeben , daß
G r e y in den Tagen , die dem Kriege unmittel -
bar vorhergingen , für den Frieden tätig war .
Das war aber zu spät . Er hat selbst viele
Jahre lang mit den anderen Diplomaten den
Abgrund gegraben und ein weises , staats -
männisches Genie hätte das sichere Resultat vor -
ausgesehen und verhindert . Hinter dem Rücken
von Parlament und Volk gab er Frankreich
heimlich Versprechen , deren Exi -
stenzerleugnete . Darum steht dieses Land
jetzt im Angesicht des vollständigen Ruins un ^
der stahlharten Notwendigkeit des Krieges . Ver -
träge und Abmachungen haben Frankreich ge -
zwungen , sich ins Schlepptau nehmen zu lassen
vom despotischen Rußland . Aber jetzt kommt
das alles zutage , und die Männer , die die Ver -
antwortung tragen , sollen zur Rechenschaft
gezogen werden .

Die Ereignisse auf dem westlichen Kriegsschauplatz fett Ende August.
'rilliers / V.
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^ T>ie 11 . September 1914.
Drittel S * Heeresleitung hatte im letzten

ljntn «- ^0r ' 8en Monats versucht , dem Vor --
zu h i « achten Flügels durch Belgien Ein-

«en flc itti? ' t HnÖ Zwar zuerst durch einen Vorstoß ,
Eue, ',, ., , e^r starken Kräften aus der Richtung

Mchcn die aus unserem linken Flügel
sm DttPrhu . » llttÖ Saarburg stehende Armee des
petita «! l' °n Bauern unternahm , dann durch

I ?, und Angriffe auf der ganzen übrigen
zu einer Reihe blutiger Ein -

\ ? Tran, ? ! te
P sämtlich mit schweren Niederlagen

» eft Unh i 'J 0tD ' e auch der bei Boulogne gelan -
n französischen linken Flügel her -

der 5>
^Mischen Hilssarmee endeten .

» ugei bis»>»» ! ^ ^ ung waren die unseren rechten
Ucf . » nw Armeen der Generalobersten von

n, »! . Aulow und von Hausen bestrebt , mit

w ^Nku»n v Amiens ausholenden Links -

m -1 ' ^ gner auf dieser Seite umklam -
ctir« s - anscheinend , um sie von Paris ost -

ril len ii&n
r <? t0en ' Zugleich aber auch, um ein

im « ije0.ener seindlicher Kräfte in d ? r be-
J ' Ötcn ^ " tur sehr starken und künstlich be-

^ eim.- zu verhindern . Diese
m nordwestlicher Richtung sich hinzie¬

hende Stellung hat nämlich bei einer nach Nord -
osten gerichteten Front Paris hinter sich , unsere
rechten Flügelarmeen bedrohten sie aber , nach Aus -
führung der Schwenkung südwärts vorschreitend ,
in der linken Flanke . Sie ist dadurch in der Tat
für den Gegner unbenutzbar geworden . Jnwie -
weit es aber gelungen ist , die zurückflutenden
Streitkräfte des Gegners von Paris abzudrängen ,
oder ob die feindliche Heeresleitung vielleicht ver -
mocht hat , einen mehr oder weniger großen Teil
jener Streitkräfte mit Hilfe des vorzüglichen fran -
zösischen Eisenbahnnetzes nach Paris heranzuziehen ,
darüber erscheinen Zweifel begründet , nachdem zu -
folge amtlicher Nachricht aus unserem Großen
Hauptquartier vom 10. d . M . die östlich Paris in
der Verfolgung an und über die Marne vorge -
drungenen Heeresteilc aus Paris und zwischen
Meaux und Montmirail von überlegenen Kräften
angegriffen worden sind . Sie haben in schweren
zweitägigen Kämpfen den Gegner ausgehalten und
selbst Fortschritte gemacht,' als der Anmarsch neuer
starker feindlicher Kolonnen gemeldet wurde , ist
ihr Flügel zurückgenommen worden . Der Feind
folgte an keiner Stelle . Als Siegesbente dieser
Kämpfe sind bisher fünfzig Geschütze und einige
tausend Gefangene gemeldet .

So das amtliche Telegramm , das uns zwar kei-
nen Anlaß zu Siegesjubel , noch weniger aber zu
irgendwelcher Besorgnis gibt . Dies um so weni -
ger , als die beiden , unser Zentrum bildenden star -
ken Armeen des Deutschen Kronprinzen und des
Herzogs Albrecht von Württemberg während der
geschilderten Unternehmungen unseres rechten
Flügels die ihnen gegenüberstehenden beträcht-
lichen Streitkräfte gleichfalls unter vielfachen , zum
Teil schweren Kämpfen siegreich zurückgeworfen
und sich, nachdem sie bis über die Höhe von Berdun
vorgedrungen waren , der Einschwenkung jenes
Flügels in die südliche Richtung angeschlossen
haben . Der Deutsche Kronprinz , dessen Armee
bei dieser Schwenkung den Drehpunkt bildete , hat
nach einem in der vergangenen Nacht eingetroffenen
Telegramm gestern mit seiner Armee die befestigte
feindliche Stellung südwestlich Verdun genommen .
Teile der Armee greifen die südlich Verdun lie -
genden Sperrforts an . Die Forts werden seit
gestern durch schwere Artillerie beschossen.

Auf der Ostseite steht der vielberufenen fran -
zösischen Maas -Sperrfortlinie nach wie vor die
Armee des Kronprinzen von Bayern gegenüber ,
in den Vogesen nnd im oberen Elsaß hält der
Generaloberst von Heeringen , nachdem er mit den

in das Gebirge geflüchteten Truppen der am
20 . August in Lothringen geschlagenen feindlichen
Armee ausgeräumt hat , die Wacht . Verdun wird
belagert und dürfte bald das Schicksal der bereits
in unsere Hände gefallenen belgischen und fran -
zösischen Festungen und Sperrforts — Lüttich , Na -
mur , Maubeuge , Longwy , Montmödy , Givet , Hir -
fon , Les Ayvelles , Condö , La Fere , Laon , Manon -
villiers — teilen .

Hiernach befinden wir uns im Westen einer un «
gewöhnlich spannenden Kriegslage gegenüber , deren
weiterer Entwicklung wir aber mit voller Znver -
sicht entgegensehen können . Unsere günstigen Aus -
sichten erfahren eine Stärkung durch die gleichfalls
noch in vergangener Nacht aus dem Osten einge -
troffene Kunde , daß dort der Generaloberst von
Hindenburg einen neuen Sieg , und zwar üb ^ die
zweite der in Ostpreußen eingedrungenen Armeen ,
errungen hat und diese in nordöstlicher Richtung
verfolgt . Auf die zweifellos große Bedeutung auch
dieses Sieges näher einzugehen , muß bis zum Ein -
treffen ausführlicherer Nachrichten vorbehalten
bleiben .

v . Blume , General der Infanterie z. D .
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Deutsches Reich .
Abg . Zimmermann ans der russischen Gesa «-

genschaft zurückgekehrt . Bald nach Ausbruch des
Krieges wurde bekannt , daß der nationalliberale
Reichstagsabgeordnete I . H . Zimmermann ,der Vertreter des Reichstagswahlkreises Schwe -
rin - Wismar , auf einer Geschäftsreise , die ihn
über Norwegen von Alexandrowsk an Nowoja
Semlja vorbei durch das Weiße Meer nach Ar -
changelsk , von dort nach Moskau und zur Messe
nach Nischny Nowgorod führen sollte , in rufst -
fche Gefangenschaft geraten ist . Zimmermann ,der Grotzh . mecklenburgischer und Kaiserl . rus -
sischer Kommerzienrat ist und u . a . Zweigge¬
schäfte in Petersburg , Moskau und Riga unter -
hielt , wurde vom 5 .—24. August in Archangelsk
von den russischen Behörden zurückgehalten . Am
28. August konnte er seine Rückreise nach Deutsch-
land antreten .

Landesverräter Wetterle . Blättermeldungen
zufolge hat Ehren - Wetterle kurz vor seinem Ab-
schieb aus Colmar erklärt , er sei fest davon über -
zeugt , daß Frankreich siegen werde . Sein
Deutschtum habe er von heute an (31 . Juli ) ab -
gelegt , auch verzichte er auf sein Mandat im
Reichstage , denn in wenigen Wochen seien die
Reichslande wieder französische Provinz . —
Maulheld ! Das Deutschtum hat ihn abgelegt ,und das Deutschtum wird sich hoffentlich künftig
hüten , solche Schufte wieder an sich herankom -
men zu lassen . Der Fall Wetterle wird zur
Lehre werden für viele , hoffentlich auch für jene ,die zuviel Rosen und zuviel silberne Zigaretten -
tafchen habenl

Sein Parteigezänk ! Der Breslauer Po -
lizeipräfident hat nachstehenden Erlaß
vom 7. September an die dortige Presse gerich-
tet : „Die geschlossene Stimmung der Parteien
und die bisherige einmütige Haltung der Presse
in der Beurteilung der Lage , in welche das
Deutsche Reich gedrängt worden ist , muß auch
fernerhin erhalten bleiben . Alle Abhandlungen ,die geeignet sind , die Einigkeit des deutschen
Volkes und der Presse durch irgendwelche Aus -
führungen zu stören , werden hiermit verboten .

"

Ladische fytliRl
Die Steuern in Baden und die Städte .

Von der gesamten Einkommensteuer Badens bringt
nach der Veranlagung von 1914 die Stadt Mannheim
mit einem Betrag von 6 608 797 M allein über ein
Viertel, genau 25,9 Prozent , aus . Während die 15
badifchen Städte mit über 10 000 Einwohnern zu¬
sammen 69,1 Prozent , über zwei Drittel des Gesamt -
ertrages , erbringen. Von der Vermögenssteuer ent-
fallen auf die 15 Städte 58,7 Prozent , also fast drei
Fünftel, davon auf Mannheim allein nahezu ein Fünf-
tel, genau 19,7 Prozent.

Ms Lade».
personal Veränderungen im Ptwkfc de,

14. Hrmerfotpi .
Grohes Hauptquartier, den 5. September 1914 .

Knhlmann , Bizefeidw . (II Frankfurt a . M ) , zum
Lt . d. Rsf . d. Tslogr.-Bats . Nr . 4 befördert.

Ordensverleihungen .
Seme Majestät der König von Preußen hccken

Allergnädigstgeruht : den nachbenannten Offizieren usw .
die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen
nichtpreußischen Orden zu erteilen , und zwar : des
Königlich Bayerischen Militär -Verdienst -Ordens vierter
Klasse: den Hauptleuten Trohe , Knecht im 5 . Bad.
Jnf .-Regt . Nr . 113 , Holtz im Feldart .-Regt. Groß-
herzog (1 . Bad .) Nr . 14 ; des Kommandeurkreuzeszwei-
ter Klaffe des Großherzoglich Badischen Ordens vom
Zähringer Löwen: dem Obersten v . La Eheval »
lerie , Kvm , b, Feldart .-Regts. Großherzog ( 1 . Bad .)
Nr . 14, dem Obersten z. D . Thiergärtner .
Drummond in Karlsruhe.

Personalnachrichten aus dem Ober»
Postdirektionsbezirk Karlsruhe .

Versetzt : die Postassistenten : Max Eberle
von Ettlingenweier nach Mannheim , FriedrichG ö tz von Kehl nach Rastatt , Julius Gretz von
Los nach Karlsruhe , Paul Mohr von Pforz -
heim nach Mannheim , Hugo Ritzinger von
Baden - Baden nach Appenweier : die Telegra -
phenafsistenten : Oskar Epple von Mannheim
nach Saarburg ( Lothr .) , Hermann L i s ch k e von
Baden - Baden nach Oos .

Es starben den Heldentod fürs Vaterland :
Postsekretär , Oberleutnant d . R . Adam Los -
mann in Rastatt , Postassistent , Vizefeldwebel
d. R . Adalbert Htllenbrand in Mannheim ,
Postassistent , Unteroffizier d . R . Theodor K n o b-
lauch in Mannheim .

Unsere Helden .
De » Tod fürs Vaterland starben : Otto Mül -

ler in Mannheim , Gustav Daub , Jakob Kugel
und Ludwig Hauser in Ziegelhausen bei Heidel -
berg , Taglöhner Paul Obhos in Forst , Kauf -
mann Emil Kneller in Hambrücken , Landwirt
I . W. Göckel und Landwirt Albert Grub in
Hambrücken , Bauschlosser Klump , Blechner
Friedr . Kunz und Tapezier Adolf Sinner , sämt -
liche in Bruchsal , Rechtspraktikant Fritz Oesterle ,Sohn des Amtsgerichtsdirektors Karl Oesterle
in Pforzheim . Küfermeister Wilhelm Streitmann
in Bühl , Josef Sieserle und Adolf Buchert in
Ortenberg , Hofdauersohn Karl Hug in Ober -
harmersbach , Wilhelm Herzog , Gustav Adolf
Schreiber und Friedrich Wilhelm Henninger in
Lahr . Gefallen sind weiter die beiden Brüder
Lehramtspraktikant Hermann Elbs und cänd .
med . Willi Elbs in Freiburg . Den Tod seiner
beiden Söhne Karl und Anton zeigt Landwirt
Johann Karcher in Bühlertal an .

Die „Badische Schulzeitung "
, das Vereinsblatt

des Basischen Lehrervereins , bringt eine Hel -
d e n t a f e l . Danach sind aus den Reihen der
Elementarlehrer gefallen : Unterlehrer Fritz
Suber von Schvpfheim , zuletzt in Wiechs , Amt
Schvpfheim . Unterlehrer Konrad Keller von
Talheim (Hohenzollern ) , zuletzt an der Seminar -
übungSfchule in Ettlingen . Hauptlehrer PhilippBauer von Ellmendingen , zuletzt in Spielberg ,Amt Durlach . Hauptlehrer Karl Schadt von
Rheinbischofsheim , zuletzt in Wintersweiler , A.
Lörrach . Unterlehrer Konrad Nething mm Hei¬
delberg , zuletzt in Kenzingen . Hauptlehrer Karl
Ludwig von Reckingen , zuletzt in Oeschelbrvnn .
Rudolf Schreck von Lauda , zuletzt Musiklehrer in
Triberg . Postassistent Otto Kröner , Vize - Feld -
webel der Res . , Ad. Kratzmüller , Franz Karth
in Karlsruhe . Feldwebelleutnant d . R ., Zeichen -
lehrer in Lahr .

Das Eiserne Kreuz wurde an folgende Bade -
ner verliehe « : Theodor O eh ler . Einjährig -
Freiwilliger bei der 5. Kompagnie des 1 . Bad .Leib -Grenadier -Regiments Nr . IM , Sohn von
Sofkonditor Oehler in Karlsruhe , Hauptmann
Fröhlich , Sohn deS Med . -Rat Dr . Fröhlich in
Ettlingen , Oberst v. Lerne v . St . Ange , Kom -
mandeur deS Regiments Markgraf Ludwig Wik-
Helm (3 . Bad .) Nr . 111 und Oberstleutnant Bier -
mann vom Regiment Markgraf Ludwig Wil -
Helm . Gefr . Ludw . Traitz (Reg . III ) von Bretten
und Bizefeldwebel Reichert , Offenburg , Majorund Bataillonskommandeur von Lilienhoff -
Zwvwitzki , Wachtmeister Karl Nußbaumer von
Hügelheim .

X Heidelberg , 18 . Sept . Der verwundete MajorNolte vom hiesigen Grenadierbataillon befindet
sich nicht mehr in Belfort , sondern in Besan ?on in
einem Lazarett . Seine Frau , die die Absicht hatte ,ihn persönlich zu pflegen , kehrte wieder zurück, da
ihr die Erlaubnis dazu versagt wurde . — Zum
Generaloberarzt im kgl . preuß . Sanitätskorpswurde der Direktor der medizinischen Klinik , Geh.Rat Prof . Dr . v . Krehl ernannt .

f Heidelberg , 18. Sept . Ein B a y e r , der hierim Lazarett liegt , bekam das EiferneKreuz .

Der Wackere erzählt : Seine Batterie fei in ei-
nem Walde heftig beschossen worden und habe
ihre Stellung ändern müssen , ohne die Munition
mitnehmen zu können . Als der Hauptmann
Freiwillige aufrief , um die Munition aus dem
Wald herauszuholen , habe er sich gemeldet und
fünfmal den Weg von der Batterie nach dem
Wald und zurück im dichtesten Kugelregen un -
versehrt mit einer Last von etwa 1 % Zentnern
zurückgelegt . Beim sechsten Male sei er verwun -
det worden . Es gelang ihm , sich aus dem Wald
heravszuschleppen . Der Oberst des Regiments ,
der zufällig in der Nähe war , habe sich nach dem
Namen des Wackeren erkundigt und seine Tap -
ferkeit ist nun durch das Eiserne Kmuz ausge¬
zeichnet worden .

: : Rastatt , 13. Sept . Eine besondere Aus¬
zeichnung wurde dem in einem hiesigen La-
zarett liegenden Gefreiten Breidenbroich
zuteil . Er wurde wegen besonderer Tapferkeit
vor dem Feinde zum Unteroffizier befördert und
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet . Bevor
er in das Regiment 110 eintrat , hatte er 7 Jahre
in der Fremdenlegion gedient und es
dort ebenfalls zum Unteroffizier gebracht . Seine
in der Fremdenlegion erworbenen Kenntnisse
des französischen Kriegswesens ermöglichten es
ihm , im Aufklärungsdienst hervorragendes zu
leisten . Er verkleidete sich als französischer Svl -
dat und gelangte in das feindliche Lager . Dort
erfuhr er sehr wichtige Nachrichten über den
Feind und konnte diese unbeschadet zurückbrin -
gen .

Baden -Badcn , 14 . Sept . Etwa 7 0 Russen tra¬
fen gestern nachmittag von Baden - Baden in Frank -
surt ein . Sie reisten über Berlin -Saßnitz -Trelle -
borg (Schweden) weiter . Dieser Weg ist ihnen vor-
geschrieben . Mit der Bahn wird ab Berlin kein
Russe mehr befördert .

: : Belliugen (Amt Müllheim ) , 18 . Sept . In
der Nähe des Bahnhofs spielte sich hier eine
F a m i l i e n t r a g ö d i e ab . Ein Bahnarbeiter
gab auf feine Frau aus einem Militärgewehr
fünf Schüsse ab , welche die Frau lebensgesähr -
lich verletzten . Die Eheleute lebten schon seit
längerer Zeit in Streitigkeiten .

( : ) Eschbach , 13 . Sept . Der 71jährige Land -
wirt Joses D ö r f l i n g e r stürzte von der
Scheuer ab und erlitt lebensgefährliche Ver -
letzungen .

X St . Blasien , 18 . Sept . Der Blitz schlug in
Bernaugaß (A. St . Blasien ) in das Haus des
Schindelmachers Faschian , das sehr schnell nie -
verbrannte . Das Vieh und ein Teil der Fahr -
nisse konnte gerettet werden .

X Brennet , 18. Sept . Hier kam es zu einer
Schlägerei , in deren Verlauf der Weber Ferd .
Jäger den Weber Zahn derart mit Fußtritten
auf den Magen und in die Seiten mißhandelte , daß
Z . schwer verletzt darniederliegt . Jäger wurde ver-
haftet , er war bereits zum Militär eingezogen,aber nach dem ersten Gefecht wieder als untauglich
entlassen worden .

Postverkehr . Nach Vereinbarung zwischen . ,
beteiligten Postbehörden gelten die in De»
land und Oesterreich -Ungarn für die Feld ? #karten und Feldpostbriefe eingesuv^ #
Portofreiheiten auch im Verkehr zwischen
beiden Ländern einschließlich der besetzten
biete .

Schiffsjungen » nd Freiwillige in der
lichen Marine . Während des Krieges
keine Schiffsjungen eingestellt und auch "
Anmeldungen zum Eintritt angenommen ,
suche um Einstellung als freiwillige
trvfen sind an das Kommando der Ersten -
trosendivision in Kiel oder an das der
Matrosendivision in Wilhelmshaven zu riÄ

Kriegsfreiwillige Fahnenjunker und Ausbilw^
personal . Dom 25 . September ab stellt das Ell »
Bataillon Füsilier-Regiment Nr . 40 wieder Krieg ,
freiwillige ein . Geeignjunge Leute , di«
sichtigen, als Fahnenjunker einzutreten, auch wenn ^bereits als Kriegsfreiwillige in ander« Ersatz-Batc»^
eingestellt sind , mögen Lebenslauf xnb nähere
über persönliche Verhältnisse einreichen . AusbißUW
personal (frühere Unteroffiziere usw .) ist jederzeit
wünscht .

'

Sie Bedeutung des Sanllülshuudes ß
unsere Armee.

Oberleutnant v . Br . hatte soeben einen Potrscril^ritt in Feindesland unternommen. In rasendem
lopp sprengte er mit seinen Leuten zur Vorhut
um glückstrahlend über seinen erfolgreichen Ritt *
Vorhut die völlig unerwarteten Bewegungen d« jL ^.des mitzuteilen. Plötzlich wird aus einem ®®7Lf.~ ~ 1 r

Bo
Unser Oberleutnant hat seine Mntensĉ

di eKavalleriepatrouille beschossen . Hoch bäumt >
der Rappe aus , um , wie sein Herr, alsbald zu
zu sinken. Unser Oberleutnant hat seine Flintenschuß
durch den Oberschenkel bekommen . Seine Leute
sen ihn zurücklassen, um die wichtige Meldung
statten. Sofort wird von der Vorhut verfügt, dem^wundeden Helden Hilfe zu bringen. Unter MMV»
eines der Patrouillenreiter macht sich bei anbrechen̂
Dunkelheit sine Sanitätskolonne auf den Weg . ^
vielen Mühen gelingt es dem Patrouillenreiter- .
Stelle zu finden . In seinem Blut leblos liegt der sdr^.

Aas dem Sttöffteife.
Herbstmesse. Mit Rücksicht auf den Kriegszu¬

stand fällt in diesem Jahre die Herbstmesse ( 1.
10. November ) aus .

Rührende Fürsorge der Grobherzogin Luise.
Ein Landwehrmann von Elgersweier stand am
Großh . Schlosse Wachtposten . Er wurde von
Großherzogin Luise angesprochen und die hohe
Frau erkundigte sich be^ dem alten Soldaten nach
seiner Heimat und seiner Familie . Als sie sich
von dem Soldaten verabschiedete , ließ sie sich
seine Adresse geben . Nach einigen Tagen erhieltdie Frau des Landwehrmannes ein Paket , das
zwei Kleidchen für das Töchterchen enthielt .

Postverkehr . Die besonderen Beschränkungen
des Postverkehrs in der Pfalz einschließlich
des Bereiches der Festung Germersheim , sind
ausgehoben . Demnach sind verschlossene
Postsendungen jeder Art (Briefe und Pakete ) für
den Verkehr allgemein wieder zugelassen .

Rappe da . Von dem Oberleutnant nichts zu
Kern Laut in weiter Ferne , keine Spur , die den
zu sagen vermöchte .

Unterrichteter Sache kehren die Leute zurück -
wird ein Sanitätsgefreiter , der Führer des Sanu °^
Hundes Lord vom Deutschen Verein für Samtätshun^
auf die Suche geschickt. Die Zentralmeldestelle pr »
Großherzogtum Baden des Deutschen Vereins T«
Sanitätshunbe mit seinem Hauptsitze in Oldeno»
i. Gr ., Amtsaktuar Sauer , Wilhelmstraße 75 rL '
gibt jede gewünschte Auskunst. In schnellem Sav
geht Lord vorwärts . Bald links , ball» rechts
stöbernd und regierend, verweist er in kaum lOjJJL.
nuten die Stelle , wo Oberleutnant o . Br . ohnrn« Y"
im tiefen Gebüsch liegt . ^Die feindlichen Infanteristen hatten sich aus
stürzt, um ihn als Gefangenen mitzunehmen,
aber alsbald ohnmächtig _wurt>c,_ ihn in diesem
Gebüsch einfach liegen lassen. So tag nun der -
ohne Hilfe, ohne die Möglichkeit , sich bemerkbar fr
machen , stundenlang unauffindbar. ^

Ohne Lord wäre sein Tod gewiß gewesen. & Z .-
unserem Heer und unserem Saterland einen treff1"^

Möge diese einfache Begebenheit dazu beitragen,
denen , die Hunde besitzen , welche zur AbrichtunS
Sanitätshimde sich eignen , oder die für das
land sich der Mühe unterziehen wollen, als Hunde >̂ ^in den Sanitätsdienst der Armee einzutreten, di« ^

'
Bedeutung des Sanitätshundes klar vor Augen
Da die Suche nach Verwundeten meist nachts
schehen muß, so ist sie mir unvollkommen ohne -v11

^auszuführen. Jeder gerettete Verwundete aber tl*
Gewinn für unser Vaterland, für unsere Arm«e

^
Unser« Heiden kämpfen und siegen für uns,
müssen mit allen Mitteln danach trachten , ihr kostvo
Leben uns zu bewahren. ^

Durch Ostpreußen nach dem Siege.
ArmeeOberkommando. Ost . den 8. September.

In der kleinen Stadt , unserm augenblicklichen Stand -
ort, der jetzt voll deutscher Soldaten ist, waren vor acht
Tagen noch die Russen . Die Vortruppen benahmen
sich verhältnismäßig gut , bezahlten zum Teil und ließen
die Einwohner sogar von Einquartierung frei . Das
war beim ersten Besuch. Beim zweiten Male , da man
ihnen schon Unruhe und Eile anmerkte, verlangten sie
innerhalb von zwei Stunden 30 000 M. Kontribution.
Der Kaplan, an dm sie sich gewandt hatten, lies von
Haus zu Haus in der leeren Stadt , die von allen
Wohlhabenden verlassen war . Er bekam die Summ«
zusammen : die meisten gaben das Allerletzte her . Der
Oberst strich das Geld ein und ließ tausend Mark zurück ,
„weil ihr unsere Verwundeten gut gepflegt habt ! Ich
bin überzeugt, daß von dieser Kontribution die russisch«
Regierung nicht viel zu sehen bekommt . Es soll übri¬
gens ein Garderegiment gewesen sein , das auf diese
Weise Geld eintrieb .

Als die deutschen Truppen nahten, steckte man schnell
den Bahnhof in Brand . Di« Mauern sind völlig aus-
gebrannt. Auf allen Stationen , di« wir durchfuhren ,tonnte man die Brandruinen der Bahnhöfe sehen
und noch leicht rauchende Gehöfte auf den sanften
Hügeln , die Seen und herrliche Tannenwälder um-
schließen. Der seltsam rote Abendhimmel , der nun seit
drei Abenden über Ostpreußen steht , glänzte durch die
zerschossenen Fenster und umzog die schwarzen , ver-
kohlten alten Bäume wie mit hellen Goldlinien . Auf
der andern Seite schien der Mond wie eine kupserne
Platte auf den : dunkleren Himmel . Verlaufene H«r-
den suchten auf den Stoppeln nach Nahrung, Fohlen
hatten sich mit den Kopsen zusammengestellt -

Ueberall hört man die Geschichten von erschossenen,
harmlosen Bürgern . Es steigt ein kalter Haß hoch ,der einen zu würgen droht. Wenn Armee gegen Armee
kämpft , ist der Schrecken groß, aber die Schlacht der
Männer -hat in ihrer Graufigkeit etwas , das hinüber-
trägt üb«r jedes Gefühl, etwas Grohes, das jedes
Klein« verstummen macht . Der Kampf gegen Frauen
und alte Männer , den die Russen führen, läßt den Haß
aufsteigen , der nur vernichten will . Ungeziefer muß
beseitigt werden . Es wird geschehen .

Ich habe den vielen Berichten üb« r di« Russengrcuel
einig« Vorsicht entgegengesetzt, denn ich habe zu sehr
erfahren, wie im Kriegslande diü Gerüchte fliegen und
die Übertreibungen . Aber gestern abend hat mir inein
Ouartierwirt , ein katholischer Geistlicher, der ganz

famos in dieser Zeit hier an seiner Stelle gewirkt hat ,
so vieles bestätigt, daß nicht mehr viel zu bestätigen
übrig bleiben wird. Sie haben zehn Mann an die
Marier gestellt und erschossen ohne Grund, sie haben
Krankenschwestern in der barbarischsten Weise getötet ,
sie haben den tüchtigsten und geschicktesten Handwerker
der Gegend in seinem Keller erschossen wie einen tollen
Hund . Sie haben auf den Feldern Schießübungen nach
jeder Zivilperson angestellt . Die russische Regierung
wußte , daß die Kosaken keinen Gesechtswert haben ,daß sie nur Heeresballast bilden , sie hat sie auf uns
gehetzt, wie man wilde Tiere losläßt . Sie wird die
Folgen trogen müssen. Mit wilden Tieren kämpft man
nicht, man vernichtet sie.

Es ist zu verstehen , daß vor dem Ansturm solcher
Horden manchem die Flucht als der Tapferkeit besserer
Teil erscheint. Aber es gibt Unterschiede. In man-
ch«n Städten , die nicht weit vom Schuß waren , hat
man die Sachlage gefährlicher angesehen als in anderen,in die eben die Kosaken einritten. Die gute Stadt
Marienwerder fühlt sich getroffen , daß ich von un-
günstigen Eindrücken dort berichtete . Sie meint, daß
mir der Sinn für die richtige Auffassung der Verhält-
nisse zu fehlen scheine . Niemand wird der schwierigen
Lage der ostpreußlschen Städte leichter Gerechtigkeit
widerfahren lassen, als jemand , der in dieser schweren
Zeit den Vorzug hatte, den Opferfinn der oftpreußi-
fchen Städte und Städtchen im weitesten Sinn kennen
zu lernen. Ich mag wirklich jetzt nicht polemisieren ,aber da Marienwerder selbst meint, „ von einzelnen
Ausnahmen abgesehen"

, ließe es auch die Bürgerschaft
nicht fehlen , so nehme ich an, daß ich das Pech hatte,
gerade nur von diesen Ausnahmen zu hören .

In dem kleinen Ort, von dem aus ich schreibe , hat
man einen Kriegsbürgermeister, « inen Lehrer der Taub-
stumm«nanstalt, gewählt . Das ganze Städtchen ist des
Lobes voll . Was ich von Anordnungen höre , ist
mustergültig . Der Herr Hauptlehrer hat, da keine
Aerzt « da waren, auch Geburtshilfe geleistet . Es ging
sehr gut : „ Und der Kaiser braucht Iungens !"

Der Verwalter der Poststelle blieb hier, bis die Ruf-
sen feinen Apparat zerstörten : bis dahin war er Tag
und Nacht in der Arbeit und konnte durch Aufrecht-
« Haltung des Telephondienstes außerordentlich nutzen.

Der Sieg , dem wir hier so nahe ins Gesicht blickten ,
sieht aus dieser Menschennähe anders aus als aus der
Fern« . Ihm fehlt die fertige Glatt« : die Truppen
marschieren weiter, ihre Arbeit hat nur gut eingesetzt,
sie muß weitergehen , und die Bevölkerung kehrt in die
verlassenen Wohnstättcn zurück und denkt an das
Wiederaufbauen. Gestern abend ging ich durch das

dunkle Städtchen mit seinen engen Gassen, über denen
der sternendurchwirktc Nachthimmel stand . Das Back-
steingemäuer des massigen Domes reckt sich dunkel und
hoch über den stillen Häusern , die Linden und mächtige
Hollunderbüsche bewegten sich im Nachtwind . Man
hörte seinen Schritt hallen . Da sah ich hinter einem
offenen F«nster eine einsache Frau , si« las halblaut
das allgemeine Kirchengebet . Dann sagte eine Männer -
stimme : „ Herrgott ich danke dir , daß du uns errettet
hast! — Alt« , morgen um fünf muß ich mal sehen , was
aus den Kartoffeln geworden ist .

" Das Licht verlöscht
'.

Ich fand das wi« ein Bild Ostpreußens nach dem Siegs:
ein Schrei zu Gott u . dann ein Denken andie neue Arbelt.

Neue Operationen stehen bevor. Wir dürfen darüber
nichts schreiben. Man muß eben im Land« Geduld
lernen. Der militärische Erfolg steht an erster und
einziger Stelle , er kann durch jede Mitteilung beeinträch -
tigt werden . Es ist augenblicklich jedes „zu wenig"
besser als irgend ein „ zu viel" . Nach einiger Zeit wird
genug zu berichten sein.

Aus Briefen, die an mich gelangten , ersah ich , daß
man sich die Kriegsberichterstattung in etwas unwirk¬
lichem Lichte vorstellt . Man erwartet etwa eine durch-
geführte Schilderung der Schlacht von Tonnenberg.Das ist gänzlich ausgeschlossen. Ein Schlachtfeld , das
über 80 Kilometer Ausdehnung hat, eine Schlacht , die
aus mehreren Hundert Einzelgefechten besteht , Gesech-
ten in dem Umfang einer „ früheren " Schlacht , kann
kaum ein Jahr darnach in der richtigen Zusammen -
stellung aus hundert Einzelberichten so geschildert wer -
den , daß man ein wahres Bild des Riesenkampfes be-
kommt . Unwahre Bilder aus dem Mund eines Mit -
kämpfers eilig zusammengerafft , lassen sich natürlich
weitertragen. Aber es wird mein« ganze Mühe und
Arbeit darauf gesetzt sein, dem Kriegs k la ts ch aus -
zuweichen . Man soll an dieser Stelle einen Abglanz
sehen des über alle Maßen herrlichen Lebens und
Tiegens unseres deutschen Heeres . Die nicht dabei sein
dürfen, sollen nicht den Staub der Gerüchte , sondern
den stillen Glanz unseres Ostheeres von weitem zu
sehen glauben . Es wird hier keine Zeile der Zeile wil-
len stehen. Man muß eben Geduld und immer wie-
der Geduld haben . Das Vertrauen , das wir irgend -
wie weitergeben können , der Heimat weitergeben , wird
sich hoffentlich auch zu den deutschen Kriegsberichterstat -
lern einstellen . Nach Ueberschreiten der Grenze wird
der Strom reichlicher fließen . Wahrscheinlich schon
varher, wenn di« Kanonen, die stündlich vor unfern
Fenstern verbeirasselten , den Russen aufs neue
„Viktoria !" zugebrüllt haben werden .

Rolf Brandt . Kriegsberichterstatter .

kleines ZeuiNet««.
Ei » schneidiger Jnlanterist - Aus dem 5 ^ $ ?

reichischen Kriegspressequartier wird der -
furter Zeitung " unterm 8. September
Aus den Kämpfen um Lemberg werden jetzt am

£ )t
erhobene Einzelheiten über Helventa »
eines einzelnen Mannes bekannt , die den ^

1
ben, daß in modernen Schlachten der Einzelne ^Null werde , widerlegen : es kommt nur daran ^daß eine starke Persönlichkeit überhaupt durw U
Gunst der Umstände in die Lage kommt,
betätigen . Der Infanterist des Teschener ^
wehrregiments Nr . 31 Jul . Reif führte >n „ j,
Gefecht bei Suchodol am 24. August in einem r ,
tischen Momente seine Kompagnie zu einem ^
stoß an , indem er selbst allein voraneilte , die
stanzpflöcke vor der feindlichen Verteidigung '

g-
lung herausriß und diese dann mit seiner
nie im Sturm einnahm . Reif wurde sofort zum
poral ernannt . In den folgenden Tagen ^ hielt
sich noch weit kühner und selbständiger. ®e>
er mit seinem Schützenschwarm in furchtbarem
schütz - und Gewchrfeuer so lange vorn aus * ,u
die bereits fünf - bis sechsmal aus dieser
rückgeslutete Mannschaft seiner Kompagnie e ^
bei ihm festen Fuß faßte . — Am 28.
bereits einen Zug , dessen Kommando ihm » Mtraut war , mit derartigem Elan , daß er ® ;jaC1tt£|C
zur Vertreibung der Russen beitrug . 7sf,röfeC
Stunden später bemerkte Reif aus einer Wa >o .C„;
etwa 100 russische Infanteristen , die den vorr ^den Oesterreichern in Flanke und Rücken ' ^ji ,
wollten . Reif sammelte rasch etwa 7° ioh
stürmte auf den 300 Schritt entfernten
tötete den Kommandanten mit einem . jef
stich und forderte die 100 Russen zum Ableg . Ate
Waffen aus . Als diese aber weiter feuerten , n,„
Korporal Reif die Hälfte der Russen m >t

-Leuten nieder nnd verjagte den Rest, „ sttsche »
darauf rückte Reif gegen eine von vier r > n gjc
Maschinengewehrabteilungen besetzte Höhe
unsere Truppen empfindlich beschossen, . „ . „ aii "
seiner Leute befahl er zu einem Flanken ^
gegen die etwa 40 Mann starke Bedeckung -
übrigen nahm er die Maschinengewehre rm , „gcN -
erbeutete diese und nahm die Bedeckung
Korporal Reif wurde zum Feld webet zje
und ssll die höchste Auszeichnung erhac
Unteroffizieren zugänglich ist.



Erstes Blatt .
Ae

seiner Rede von XL v. Mlamowitz-Aloellendorsf .
der hielt im Charlottenburger Rathaus

^ tphiloioge an der Berliner Universität
i)o r f » •

" " f* Dr. o . Wilamowitz - Moellen »
toirtet^ ,

"e
.

^ eöc' QU9 der wir folgenden Auszug

des Krieges ist vorbei , aber auch nur
^ «BiöJ^Ty Bie Ereignisse jagten sich mit solcher
Aber i>ab die Stimmung wohl folgen formte ,
blick Q»Il ^ ftatb blieb zurück. Jetzt ist der Augen ,
^ chte . men> wo auch der Verstand zu seinem
Leute J >nwnen muß. Es gibt ja wohl jetzt schon
>en ^ '

. m Kurzsichtigkeit alles für gewonnen hal-
Sart e

1018 noch der Art politischer Kannegießer die
% n. jv! Europa und die Weltkarte bereits berich-
»ach der erinnert an die Zeit vor 44 Jahren , wo
tiilt imx r ^ cht von Sedcm die meisten , auch Gene«
bei Eismänner , glaubten, daß der Stieg vor -
Wute fühi as sollte uns Veranlassung geben , uns
kn, nj^f1 'rnd klar über unsere Feinde zu unterrich -
!" °cht dem Blick« des Hasses, denn der Haß
h>r N>tU>ern mit dem Blicke der Würdigung

uti|frtn
°rr^ unii ihrer Schwächen. Wir wollen es

überlasten , sich ein Zerrbild von unse-
'»n ' c: und unserem Volle zu machen , und wol-
beKjpL neiblos zugestehen , daß sie die Welt besser
$it T)d

0
sm

en als wir . Wir halben uns an deutsche
° hr hei t wollen wir wissen und ihr
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^ lA«, wollen wir wtssen und chr ins
°ime Selbsttäuschung und ohne Furcht.

Jjt nichj ^ n kreich , das uns heute gegenübersteht ,
^ dvwodas Frankreich , das einst Revanche für
Pfoten «VT rte' das meinte , es hätte den alten über-
« tzt ^ j^ ^ pruch auf die Vorherrschaft in Europa.
Jürt er ,nur die Revanche für den Frank »
r trwfjtinf2i .

rie d etl - Wir müssen diesem Verlangen
e «vir ^ widerfahren lassen. Das sind (Befühle,

können , aber natürlich nicht den
;eu*n m?};J9en Haß , zu dem das französische Volk von

aufgestachelt wird. Das Volk ist
®"ri)e sich in die Zustände hineinfinden,

die Uebermocht Deutschlands ihm auf-
p°litj^ ? . Wt. Aber die Machthaber, die Berufs-
* * einL^ f das Land nicht nur beherrschen , sondern
^ J/

n Vorteil ausbeuten, haben die Empfindung,
Wnf r CTtrauen des französischen Volkes v«r-

^ uw sich zu halten , muffen sie noch außen
hÄt-n

'? Aolk f̂timmung ablenken . Und trotz alle-
iefo n.J .

den Kampf jetzt nicht gewagt, und haben
peiileii T^ . mcht gewollt. Aber Frankreich hat feine
' dHe rt

" """Gegeben, und die Republif mar -
^»ch !>«. f das Kommando d « s Zaren .

5 StnnÜf̂ ' nicht hin . Das stolze Frankreich,
Beehrt , ^ ch der Jeanne dArc , die es als Heilige
W stch Hilfe von England . Die Rüsten
'f> j«, Freunde geworben . Auch bei ihnen
^ itW * 1

,^ 0^ an feiner Scholle klebende, nicht
i55 ruSufit. ^ fchik unschuldig an diesem Krieg . Was
Ssifc/t " begeistern soll, ist das Testament
^ ' « r ^ .Großen und das Erbe Katharina II . : die

Konstantinopel , nach der heiligen
£ *n6b Sehnsucht ist tief im ruffischen Volk

die „ Befreiung" aller Slawen ist nur ein
5®0S Rußland veranlaßt«, jetzt los-

n
' ^ die Hoffnung , daß sich Oesterreichs

°Uch ^ dem Kaiserstaat losreißen würden . Aber
u '^ fcitteiJÜ " >cht der entscheidend« Grund . Der

v ^ "d ist, daß es in Rußland eine Gesell -
i mit dem Zaren an der Spitze, die
£ bc !tHjfet m s'ch chrer eigenen Schwäche im Volke
»?^ n. >>? ' daß sie einen Krieg braucht, um sich zu
. w . Hat man die alte Freundschaft mit
fr|l>finw ^ 5 m{l«<?eben . Ich sag« Gottfeidank ! Wir

„
"t Senf anders als der alte Kaiser , der in sei-

^ die Zeit von 1814 gebunden war , und
"Ut als - ,? |{ Bismarck . Ihm war die Freundschaft
^ Dinj^n, fester Punkt in feiner ganzen Politik

rtirfif ; W>r wollen heute die reine deutsche
Ä ' $ uft£

l
n>!

r diese schmutzigen hohlen Händ«
° Preußen , von sich gestoßen , um
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r " Dann iw m
6 Kaufmann fuhr doch über das

Bismn̂ ^ reufeens Erhebung 1866 , und es
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werden mußte, nicht durch unsere
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Kaiser ^ ^ ustne. Schließlich kam dank
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englischen Ministers . Eduard
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^ nfichj ss Staat gegen die Russen werden , die
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uni, ss . i . Eduard dem Siebten mit Konfe-
" °g°n

" tatii tt?. durchgeführt worden ,
finx Uns . 2r „< v 4 Koalition der drei Großmächte
Vn ^ ir dem Felde der Diplomatie
^ vs>en bir " r1?i

e l ct,l <l flcn ' und unsere Heere
bt !okl ®or'«it hou ! ? 1'» auszubessern . Einen

^ «vir ni2
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feit ruht : unsere Einigkeit . Das hat mon uns
nicht zugetraut. Man hatte sich ein Zerrbild von
Deutschland gemacht , man sah nichts wegen d«r gewol -
tig«n Scheuklappen des eigenen Vorurteils und der
Selbstüberhebung. Unsere Stärke liegt nicht nur
darin , daß wir einig sind . Wir sind darum einig,
weil wir uns nicht fühlen als Glieder einer Maschine ,
sondern weil sich auch der letzte Musketier als ein
Mann fühlt, auf den das Vaterland baut , dem es oer-
traut . Wir sind ein Volk von freien Männern , und
der Soldat ist der freie Mann . Wir sind «in Volk von
ehrlichen Brüdern und unsere Krieger sind unfähig
zu Gemeinheiten , zu Meuchelmord und Hinterlist. Das
kann einfach ein Deutscher nicht übers Herz bringen.
Es ift uns schon schrecklich, daß wir so etwas ahnden
müssen . Wir empfinden es als Ekel, wenn wir die
Bestien aufhängen müsten . Aber wir müfsen es und
können nur hoffen , daß unsere Leute draußen durch die-
ses säieußliche Handwerk nicht selbst verroht werden
und auf ein« tiefere Stufe der Zivilifation herabsteigen
müsten . Ueberhaupt, unsere Feinde: wenn die Zeppe-
line Bomben aus Antwerpen werfen, dann ist das ein
Bruch des Völkerrechts , während doch die Franzosen
sich selbst gerühmt haben, die offen« Stadt Nürnberg
überflogen und bombardiert zu haben.

Was ist denn eigentlich dos Völkerrecht ? Die
jetzige Zeit lehrt uns , daß das Völkerrecht wie jedes
Recht wirkungslos ist , wenn nicht eine Macht da ist,
die seine Beobachtung erzwingt und den, der
dagegen verstößt, zu b̂estrafen imstande ist . Wie soll
das gegenüber Staaten geschehen? Da bleibt nur übrig
das sittliche Empfinden in dem einzelnen Soldaten.
Wenn die Franzosen nicht erreicht haben, daß ihre
Soldaten den Meuchelmord nicht scheuen, dann kann
es auch das Völkerrecht von ihnen nicht erzwingen.
Und wenn der deutsche Soldat Frauen und Kinder
schont, so nicht, weil das Völkerrecht das verlangt,
sondern weil ihm sein Herz das vorschreibt . Ts ift
schrecklich und fürchterlich , was an inneren und äußeren
Kulturgütern zerstört ist . Und wir stehen erst am An-
fang ! Trotzdem können wir uns im Traum ein Zu»
kunftsbild machen von einer anderen Zeit. Zwar der
Traum vom ewigen Frieden und von einer Verbrüde-
rung der Proletarier aller Lander hat im Moment
nicht standgehalten . Aber wenn Deutschland und
Oesterreich siegen, dann wird ein Tag kommen, wo sie
die Macht haben werden ^ die Welt zur <Zefit -
tung und zum Frieden , wenn es fein muh, zu
zwingen . Wir wollen uns nicht überheben . Wir
wollen kein napoleonisches Weltreich errichten . Wir
wollen auch in Zukunft ein Konzert der verschiedenen
Völker , in dem auch England und Frankreich , wie sie
auch aus dem Kriege hervorgehen werden , immer noch
ihre Rolle spielen werden . Wir führen den Krieg nicht
gegen die Slawen . Im Gegenteil : erst durch die
Freundschaft mit den Germanen werden die einzelnen
slawischen Völker die Fähigkeit bekommen , mitzuwir»
fen an dem allgemeinen Aufstieg der Kultur . Wohl
aber sind wir das Volk der großen und gewaltigen
Geister , die vor hundert Jahren , die deutsch « Kultur
begründeten, die die Vorbedingung war auch für die
deutsch « Macht . Wilhelm v . Humboldt soll dauernd
der Erzieher und Meister der Deutschen bleiben , und
erfüllen soll sich das prophetische- Wort Schillers:
„Jedes Volk hat seinen Tag in der Geschichte"

. Wer
der Tag des deutschen Volkes soll die Ernte sein der
ganzen Welt. Jetzt ist es Zeit, zu handeln und zu
leiden . Schon sind Ströme Blutes vergossen und
Ström « von Tränen . Größere Ströme werden noch
fließen , ehe das Ende kommt, und in jedem Haus wer-
den Trauer und Not Einzug halten. Wir aber wollen
handeln , was der Tag erfordert, mit dem Blick in di«
Ewigkeit , vorwärts im Hoffen , im Glauben und im
Tun mit Gott für König und Volk !

Der Krieg.
Von der deichen Alotte.

Kopenhagen , 13 . Sept . Dem hiesigen BlaUe
„Politiken " wird aus Stockholm berichtet : Die
deutscheO st seeflotte rührt sich . Nach Berichten
von Personen aus den äuherften schwedischen
Schären hat man Montag morgen ein Geschwader
von 29 Schiffen bei G o t l a n d beobachtet . Außer »
dem berichtet man über ein deutsches Geschwader
von 31 Linienschiffen , .Kreuzern und Torvedojägern ;
diese? sei in den nördlich liegenden Schären Mon -
tag Mittag sichtbar gewesen , labe eine Stunde lang
langsam in der Gegend gekreuzt und sei dann nach
Osten abgedampft .

Unsere Kreuzer.
Paris , 12 . Sept . Ein«r Meldung des „Temps" zu¬

folg« meldete ein französisches Schiff , das
Einberufene an Bord hatte , durch Funkspruch , es
brauche Hilf « , weil esdurch d«n deutschen Kreuzer
„Blücher " verfolgt werde . Zwei ftanzösische Kreu -
zcr sind daraufhin zur Hilfe abgegangen .

Die kämpfe in den Kolonien.
W .T .B . Verlin, 14 . Sept . (Amtlich .) lieber

Kämpfe in den deutschen Kolonien liegen wieder oer-
schiedene englische Meldungen vor . In Kamerun
sind darnach drei englische Offiziere gefallen und meh-
rere Mannschaften verwundet worden . Einzelheiten
werden über diesen Zusammenstoß merkwürdigerweise
nicht berichtet . Aus den Namen der gefallenen Ossi»
zier« ist zu ersehen, daß Truppen aus Nigeria an
dem Kampfe teilgenommen haben . Aus der Südfee
meldet der Kommandant der australische » Marine , daß
am letzten Freitag Herbertshöhe auf d«m Bismarck .
Archipel von den Engländern besetzt worden sci . Die
funkentelegraphische Station wurde zerstört . Nach dem
englischen Bericht ist anzunehmen, daß die kleine An -
zahl der dortigen Deutschen heldenmütigen Widerstand
geleistet hat

Englische Schiffsverluste.
W .T .B . Berlin. 13. Sept . „ Das „ Berliner Tageblatt"

meldet aus London : „ Daily Chronicle" veröffent-
licht in ihrer Ausgabe vom 4 . 9 . folgenden Bericht des
offiziellen engltfchen Preßbureaus :

Eine Meldung von dem kommandierenden Offizier
des Schiffes „Speedy" berichtet , daß der Dampfer
„L i n e d e l l" am Donnerstag morgen auf eine
M i n e g e st o ß e n und gesunken sei . Eine viertel
Stunde später st i e ß a u ch d i e „ S p e e d y" auf eine
Mine und sank , etwa 30 Meilen von der Ostküste
entfernt. Die „Speedy" war ein Kriegsfahr -
zeug , das zum Zwecke des Fifchereifchutzes in der
Nordsee diente und 18S3 gebaut wurde . Beim Unter -
gang der beiden Schiffe sind mehrere Per¬
sonen umgekommen .

W .T .B . London , 11 . Sept . ( Nicht amtlich .) ( Reuter.)
In der Nordsee ist das Wrack des englischen
Dampfers „Ottawa" aufgefunden worden , der vermut-
lieh auf eine Mine ausgelaufen ist .

Sernvn nicht gefährdet.
W.T .B . Budapest . 14. Sept . <Nicht amtlich .)

Die Blätter melden aus Vukovar : Der Stadtrat
von Scmlin hat an die Redaktion eines dortigen
Blattes folgende ? Telegramm gerichtet : Nach
einer Mitteilung des hiesigen Milttärkomman -
doS ist jede Gefahr bezüglich der Stadt Semlin
geschwunden , indem unsere Tnlppen die Serben
auf der ganzen Linie über die Sawe zurückge-
drängt haben .

Bedenkliche Loge in Aegypten .
Rom. 12 . Sept . Der Korrespondentdes „Mestag -

gero" in Kairo schildert die Lage in Aegypten als
sehr bedenklich . Wenn die Regierung der durch
Arbeitslosigkeit und wirtschaftliche Not in Alexan -
dria und dem im Eingeborenenviertel von Kairo
hervorgerufenen Tumulte nicht Herr werde , sei zu
befürchten, daß die schwere Krists auch eine n a t i o-
nalistisch - panislamitische Bewegung
heraufbeschwören werde.

Amerikanische Vermittlungswünsche.
Rom , 12 . Sept . Der neue amerikanische Bot -

schafter bei der französischen Regierung , S k e r p ,
drückte , der ,,Frkf . Ztg ." zufolge , wiederholt den
Wunsch des Präsidenten Wilson aus , zu v e r -
Mitteln .

Die deutsche Krüppelfürforge während des
Krieges .

p . Berlin , 14. Sept . Die Kaiserin hat durch
ein Kabinettsschreiben an die Deutsche V e r -
einigung für Krüppelfürsorge den
Wunsch geäußert , daß die deutschen Krüppel -,
Heil - und Pflegeanstalten ihre Tätigkeit nicht
einschränken , vielmehr nach verschiedenen Rich-
tungen hin erweitern möchten , indem sie nament -
lich solche hilfsbedürftigen Kinder aufnehmen ,
die die Mutter am Erwerb hindern , und indem
sie sich darauf vorbereiten , solche Verwundete
aufzunehmen , die einer orthopädischen Nachbe-
Handlung bedürfen oder Stützapparate und
künstliche Glieder brauchen . Alle deutschen
Krüppel -Anstalten , deren es bereits über 100
gibt , haben sich dazu bereit erklärt und zum Teil
schon mit der Belegung begonnen .

Die österreichischen Sozialdemokraten gegen die

..Internationale " .
Berlin , 14 . Sept . Gegen den Aufruf an das

Deutsche Volk , den die belgischen und französischen
Mitglieder des Internationalen Sozia -
listischen Bureaus eigenmächtig erlassen
haben » nd gegen den der Deutsche Partei '
vorstand der Sozialdemokratie energisch
Einspruch erhoben hat. wendet sich jetzt auch da»
führende Organ derösterreichifchenSozial -
demokratie . Damit ist das eigenmächtige Vor -
gehen der französischen und belgischen Sozialisten
von den beiden größten sozialdemokratischen Par -
teien der Welt zurückgewiesen worden .

Krankfnrt a . M . , 14. Sept . Die diesjährige
Tagung deö Verbandesfürinternatio -
nale Verständigung in Eisenäch wird
nickt stattfinden . Es ist in Aussicht genommen ,
noch im Lauf « des Jahres eine Mitglieder -
Versammlung in Krankfurt a . M . ein -
zuberufen .

Berlin , 14. Sept . Der Flieger Helmuth
H i r t h , der jetzt mit dem Eisernen Kreuz aus -
gezeichnet worden ist , ist wegen seiner hervor -
ragenden Leistungen im AufklärungSdienst im
Kriege zum Leutnant befördert worden .

W.T .B . Berlin , 12. Sept . lNicht amtlich . ) Bor
einigen Tagen brachten wir aus Ostende die
Nachricht , daß dort ein deutscher Reichsangehöri -
ger erschossen worden sei . Wie wir von zuver -
lässiger Seite erfahren , handelt es sich um einen
hochangesehenen deutschen Kaufmann , der bei
Ausbruch des Krieges zu Geschäftszwecken in
Belgien weilte .

' Spionagedienste hat er niemals
geleistet .

Berlin . 14 . Sept . Das „Berliner Tageblatt "
meldet auö R o m , daß G a b r i e l e d ' A u n u n -
z i o gestern von einem französischen Bor -
Posten als Spion verhaftet worden ist, als
er in der Umgebung von Paris literarische No -
tizen niederschrieb . Nach Aufklärung des Irr -
tums wurde er jedoch wieder freigelassen .

W .T .B . Rien , 13. Sept . (Nicht amtlich .) Kai -
ser Franz Joseph verlieh dem siegreichen Heer -
führer der deutschen Ostheere , Generalobersten
v . Hindenburg , das Großkreuz des St . Ste -
sansordens und das Militärverdienstkreuz mit
der Kricgsdekoration . ferner dem General L u -
deudorff den Orden der Eisernen Krone er -
ster Klasse mit der Kriegsdekoration .

W .T .B . Kopenhagen , 13 . Sept . (Nicht amtlich .)
„ Politiken" meldet aus London : Der amerikani -
f ch e Dampfer „Noordam"

, auf der Reife von Neu-
York nach Rotterdam, mit vielen deutschen Re .
serotsten an Bord, ist auf off - ner See be »
schlagnahmt und nach Queenstown gebracht
worden .

Amsterdam , 13 . Sept . (Nicht amtlich .) Das „Hau -
delsblad " meldet : Der Dampfer „ Zuiderdyk " von der
Holland -Ameritalinie ist auf der Fahrt von Philadel-
phia nach Rotterdam vonden Engländernauf »
gebracht und nach einem irischen Hafen ge-
schafft worden .

Stockholm. 12 . Sept . (Nicht amtlich. ) Der
Reichstag hat heute in einer außerordent -
lichen Sitzung die Verteidigungsvor -
l a g e der Regierung mit einigen vom Ausschuß
vorgenommenen unwesentlichen Aenderungen
angenommen .

W .T .B . Saloniki , 11 . Sept . Nach einer ein -
getroffenen Meldung haben bulgarische
Aufständische abermals einen Teil der
Bahnstrecke G e w g h e 1 i in Neuserbien
z e r st ö r t .

Die Sriegoauögabe des Weyerschen Taschen-
buches der Kriegsflotten , das geraume Zeit vergrif-
fen war , ist soeben im Berlage von I . F . Leh -
mann in München erschienen . (Preis 4 .50 Jl .)

Die Kriegsausgabe enhält genaue An-
gaben und Abbildungen von sämtlichen
Schissen unserer Gegner und der Neu -
tralen . Geschwindigkeit, Bestückung, Panzerung .
Mannschaften , Torpedos , Tiefgang , Lirnge , Damps -
strecke, Kohlenvorrat , Zahl der Schrauben , alles ist
bei jedem einzelnen Schiff aufs genaueste ange¬

geben, so daß unsere Flotte — wie auch jeder Flot -
tenfreund — sofort in der Lage ist , zu beurteilen ,
ivie bei einem Kampfe die Aussichten sind . Die
Flotten des Deutschen Reiches und von Oesterreich
mußten in dieser Ausgabe auf Befehl des Reichs-
inarmeamtes aus naheliegenden Gründen wegblei-
ben. Aber auch in dieser Form bildet das Buch
einen kostbaren Berater , schildert es doch die Stärke
und Gefechtskraft unserer Gegner bis in die
kleinste Einzelheit .

Die Rünmung Lembergs .
Aus Wien , 6. September , schreibt der Kvrre -

spondent der „Franks . Zeitung :
Das Kriegspreffehauptquartier hat gemeldet, daß

am 4 . September , abends 10 Uhr die Russen unter
General Ruski die bereits vom Militär und einem
großen Teil der Zivilbevölkerung geräumte Stadt
Lemberg besetzt haben . Die Bevölkerung war be-
lehrt und ermahnt worden , nichts feindseliges
gegen die einrückende Armee zu unternehmen , um
auch nicht einen Vorwand für irgend welche Maß -
regeln des Feindes zu liefern . Man kann bestimmt
darauf rechnen, daß die Zurückgebliebenen sich
streng an diese Lehre halten . Ob die Russen aber
die Stadt schonen werden , läßt sich nach den Vor -
gängen in Ostpreußen nicht mit gleicher Sicher -
heit behaupten . Eben darum muß man annehmen ,
daß die Räumung Lembergs nur unter dem Druck
der zwingendsten Notwendigkeit erfolgt ist. Hätte
die s- tadt noch gehalten werden können , so wäre
schon um des Eindrucks willen , den ihr Verlust auf
die leicht deprimierten Wiener und noch mehr auf
die Balkanvölker vermutlich machen wird , wahr -
scheinlich das Aeußereste aufgeboten worden , dem
Feind diesen strategisch ganz wertlosen Scheinerfolg
nicht zu lassen . Aber der großen Uebermacht
gegenüber , die von Ost und Südost auf Lemberg
vorrückt und fast allerorten von russophilen Ru -
thenen geführt wird , wäre eö ein nutzloses Opfer
der braven Truppen gewesen, den Vormarsch der
Russen dort aufhalten zu wollen . Die russische
Armee konnte mit den bereits im Juli mobili -
sierten Armeekorps von Kiew, MoSkan und Kasan
einbrechen und , unterstützt von dem planmäßig
vorbereiteten Landesverrat der Russophilen , in
opferreichen Kämpfen allmählich Terrain gewinnen .
Die Verteidigung Oesterreichs gegen die russische
Offensive war auch nicht in der ohnehin stärkeren
Längsrichtung geplant , sondern vor allem gegen
den Stoß gerichtet, der von Lublin aus senkrecht
auf die Eisenbahnlinie Zdrakau -Lemberg geführt
wurde .

Die Bevölkerung Wiens ist überaus sensibel .
Eine Zuverficht , wie ste der Reichsdeutsche hat ,
kennt man hier nicht . Von der Reorganisation der
Armee hat man noch keine rechte Vorstellung und
neigt im allgemeinen zum Pessimismus . Bei der
ersten offiziellen Kundmachung von der Bedrohung
Lembergs ging eine Sturzwelle der Verzagtheit
über die ganze Stadt , die kurz zuvor noch die Siege
an der Weichsel in einem wahren Paroxismus der
Begeisterung bejubelt hatte . Dies übersanguinische
Volk mit seiner mehr weiblichen als männlichen
Seele muß geschont werden , und man tut ein gutes
Werk , wenn man ihm überflüssige Erschütterungen
erspart . Zum Glück ist Wien nicht Oesterreich.
Die härtere Bevölkerung der Provinzen ich muster-
Haft in ihrer Haltung und ihrem Patriotismus ,
und sie wird schließlich recht behalten . In Lem-
berg sind höchstens 40 000 Menschen zurückgeblieben,
meist Leute, die ohnehin nichts zu verlieren , viel-
leicht aber in solchen Tagen etwas zu gewinnen
haben . Auf dem Rathaus weht die weiße Flagge .
Die christliche Bevölkerung hängt Heiligenbilder
an die Häuser,' die jüdische zittert umsomehr . Am
meisten befürchtet man aber von den ruthenifchen
Bauern , die überall plündernd und sengend hinter
den Russen herziehen und ihr Mütchen an der
Herrenklaffe kühlen . Die Herrenklasse , das sind
die polnischen Gutsbesitzer und — die jüdischen
Kleinhändler . Meist ebenso arme Schlucker wie
die Bauern , aber doch im Besitze jener Waren , nach
denen es diese gelüstet. Die Russen lassen der Hab-
gier der Bauern freien Lauf , wo sie nicht selber ein
bißchen nachhelfen. Man darf sich auf ein voll-
kommen vermurtes und verwüstetes Gebiet gefaßt
machen , wenn erst der Wildbach abgelaufen ist.

Luvst und Wissenschaft .
Schließung der Baden -Badener Knustansstel -

lung . Infolge der eingetretenen Ereignisse hat
sich die Leitung der Ständigen Kunstausstellung
gezwungen gesehen , die diesjährige Aus -
st e l l u n g schon jetzt zu schließen , um evtl .
bei Bedarf die Räume dem „Roten Kreuz " zur
Verfügung zu stellen .

Lileralnr .
Empor mein Volk ! Kriegslieder aus unseren Ta-

gen mit neuen Weisen.
Ein Hähnlein woll 'n wir rupfen! Neue und alte

Kriegslieder nach neuen und alten Weifen . Preis
je 25 Eugen Diederichs - Verlag ,
Jena .
Diese beiden Hefte enthalten die besten Kriegs -

gedichte unserer Tage von Richard Dehmel , Fr . A.
Beyerlein , R . G . Binding , H. Löns und anderen
mit sangbaren Melodien , so daß sicher viele von
ihnen in kurzer Zeit wirkliche Volkslieder werden.
Dazu kommen Umdichwngen älterer meist unbe-
kannter Soldatenlieder von hinreißender .Kraft . Da
Volkslieder nicht von einzelnen Menschen am Kla -
vier gesungen werden , sondern der Ausdruck des
gemeinsamen Empfindens sein wollen , machen wir
besonders Vereine , Schulen und die Veranstalter
von patriotischen Feiern darauf aufmerksam. Der
Reinertrag ist für das Rote Kreuz bestimmt.

Kriegskarte . Im Verlage von Dietrich Reimer (Ernst
Vohsen) , Berlin SW . 48 , erschien eine neue Karte zur
lleberstcht der gegenwärtigen Kriegslage in Europa
und den Mittelmeerländerti aus Grundlage der Karte
von Professor Kiepert , 1 : 4 000 000 . Die Karte ist in
vielen Farben hergestellt und gibt ein getreues Bild der
gegenwärtigen politischen Lage u« t Europa. Die
Karte reicht im Norden bis St . Petersburg und im
Süden bis zur afrikanischen Küste. Es lassen sich dem-
nach auf der Karte nicht nur die kriegerischen Ereignisse
auf dem Lande , sondern auch zur See verfolgen . Der
Umfang der Karte ist 125 Zentimeter breit und 100
Zentimeter hoch . Der Pr « >» von 1 M ist als niedrig
zu bezeichnen.
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Verlustliste Ar. 22.

Berlin, 14 . Sept . Aus der vom „Reichsanzeiger "
herausgegebenenVerlustliste Nr . 22 geben wir folgende
Einzelheiten bekannt:

Füsilier-Regiment Ar . 40 , Rastatt.
1 . Kompagnie: Füs. Aug . Brinkmann II (Möl-

lenbeck . Kr. Rinteln) , S . t>. ; Res . Ant. Straubin¬
ger (Gemmertingen, Kr . Rinteln) , S . v . : Füs. Hugo
Huhn (Mark, Kr. Altena), L . v .

2 . Kompagnie : Füs. Karl Winzenburg (Traub-
seid , Kr. Minden) , L . o . ; Füs. Herrn . Büchel er
(Langenhart, Kr . Meßkirch ) , L . v . ; Res . Franz Neid «
hart (Lahr , Kr. Eupen), verm .

Z. Kompagnie : Gefr. Wich. Sdrzalek (Hörden,Kr. Recklinghausen ) , S . v . i Füs. Jcch. Lembeck
(Altendorf, Kr. Cssen), B . ; Füs . Anton Führt (Sel -
decke, Kr. Olpe) , B . ; Res . Jh . Finus (Hintschingen ,
Kr . Eupen) , B . : Res. Heinr. Hardem (Trupbach,Kr. Siegen) , V . ; Unteroff . Hüllen (Düsseldorf) , S . v . :
Serg . Aug . Klostermann (Ottenstein , Kr. Holz-
minden ), L . o . : Res . Franz Bausch (Hintschingen ,Kr. Eupen), Verm . ? Res Wilh. Siebel (Feuerbach,
Kr . Siegen), Verm . : Res . Heinr. Schreiber (.Buchen ,Kr . Siegen) , Venn . : Unteroff . d . Res . Hub . Hiener -
w a d e l (Zimmern, Kr. Eupen), Verm. Gefreiter P<ml
Söcking (Artenbach , Kr . Siegen) , Verw.

4. Kompagnie : Serg . Joh . Juchem (Kaast, Kr.
Neuß) , L . v . i Gefr. d. Res . Ernst Haas II (Freuden-
berg , Kr. Siegen), L. o.

Verlustliste Nr. 23.
Msilier -Regiment Nr 40 , Rastatt .

12. Kompagnie : Unteroffizier Karl Roos
aus Gmsingen , Kreis Donaueschingen , tot .

Jnfanteric -Regiment Nr . 114 , Konstanz .
1 . Komvagnie : Unteroffizier Wilh . Fritfchi ,Gefreiter August Rettich , Musketier Frz . Klein ,Musketier Joh . W a g e r , Musketier Wilh . Beuder ,tot ) Reservist Kart Mayer , Reservist Leo Am -

mann , Musketier Joh . Merz , Musketier EugenKneer , Reservist Friedrich Hümmel , ReservistMartin , Musketier Gustav Schöninger , Mus -
ketier Joseph Leingruber , Musketier Karl
Wahrst ein , verwundet ? Reservist Joseph OttiS ,Reservist Dignas Bottling , Musketier Robert
Christ , Reservist Joseph Hilbert , Reservist Anton
Schnurr , Reservist Carl Bock , Reservist Rudolph
Dietsch , Reservist Kretz , vermißt .

2 . Kompagnie : Musketier Georg Feist , Re -
fervift Bollich , verw . ; Reservist Julian Zimmer¬
mann , Reservist Schaub , Reservist Leh »
mann II , vermißt .

3 . Kompagnie : Einjähr . -UnteroffizierPlate ,Unteroffizier der Reserve Firle , Musketier Ruf ,verw . ,' Gefreiter Küderling , Gefreiter Obert ,Musketier Mehn , Musketier Kaiser , Musketier
Joseph Hub er , vermiht .

4 . Komvagnie : Musketiere Eckert , Junger ,K itt,K oh mann , Bührer , Stöckle , Blanke
Roser , Kresebuch , vermiht .

5 . Komvagnie : Gefr . Alfons Tröndle , tot ?Bizefeldw . d . R . Karl Weibhaar , tot ! Unteroffiz .Ernst Huy , tot ? Musket . Stephan Rombach , tot ?Gefr . Hermann Weber , verw . ? Musket . Bernh .Böll,verw . ? Unteroffiz . d . R . Wilh . Weissinger ,verm . ? Gefreiter d . R . Friedrich Winkler , verm . ?Reservisten Ernst Kunz , Leo Dinkel , EugenReff , Friedrich Rindbauer , Reinh . Brunn er ,August Kern , Karl Suhm , Christian Haiht ,Franz Rosenstiel , Alf . Lohmüller , vermmt .
6 . Komvagnie : Tambour Wilhelm Reichert ,tot ? Reservist Emil Mo hrat , tot ? Reservist Artur

Zulla , verw . ? Reservist Buth , vermißt ? Musket .Zuckschwerdt , vermißt .
7 . Komvagnie : Musket . Hemmerle , Mus -

ketier Meyer , verw ? Reserv . Stegmeier , Gefr .der Reserve Epple , Musketier Hammer , Reser -
vist Strubel , Reservist Starz , verm .

8 . Komvagnie : Feldw . Karl Stuberverw . ?Gefreiter Hecht , Einjähriger Gefreiter B ll ch o l d ,tot ? Musketier Lais , Musketier Hub er , verw .
9 . Kompanie : Gefreiter Kamill Geiler tot ?Musketier Jung verw . ? Musketier Müller II . ,Musketier Rinder , Musketier Ketterer , verm .

10 . Kompanie : Sergeant Th all emerverw . ? Reservist Mai er , Reservist Mann , Reser -
vist Kiefer I . , Reservist Mutter , MusketierD o s e r , Musketier Ivos , Musketier Schläfflin ,Musketier Lutz , verm .

11 . Komvagnie : Musket . Meyer , MusketierBauer , MusketierBeirer , MusketierMeister ,Bizefeldwebel der Reserve Rumpf , verm .12. Kompagnie : Sergeant Stoll verw . ? Ein -
iährig -FreiwiMger Welte , Musketier Höllig ,Reservist Galley , Gefreiter Herz , verm .

Masch in enge weh r - Komp agnie : MusketierKult , Reservist Forst er , tot ? Einjährig -Freiw .Unteroffizier R e g I i ng , Oberfahnenschmied Kra ft ,Musketier Gekeler , Musketier Rohden , Mus -
ketier Kappes , Musketier Seit er , verw .

Feldartillerie -Regiment Nr . 14, Karlsruhe .
>>. Abteilung .

Stab : Kanonier KarlKlotzbieger,Karlsruhe ,schwer verwundet .
4 . Batterie : Kanon . Artur Freund , Bretten ,Baden , Gefreiter der Reserve Karl Seitz , Berlin ,Res . Karl Grimm , Freiburg i . Br . , schwer verw . ?Kanonier Ludwig Günther , Karlsruhe , vermißt ?Reservist Johann Enaesser , Engen , KanonierAlfonsK ae ser Ii . , Mülhausen i . Els. , schwer verw .
F . Batterie : Gefreiter der Reserve AlbertKemm , Graben (Karlsruhe ^ tot ? Res . ChristianWiedemeier , Rehlingshausen (Marbach ) , Re -

servist Joseph Harsch aus Thomashof ( Durlach ) ,Reservist Karl Heinzler aus Schöllbrunn ( Ett -
lingen ) , Reservist Gerbard Ball mann aus Unter -
schönmattenweg ( Hessen) , Reservist FriedrichScheuen stuhl ausBierbach ( Neustadt in Bayern ) ,Gefreiter Emil Sander aus Unterschefflenz ( Mos -
dach ) , Gefreiter Emil Glorer aus Kenzingn

(Freiburg ) , Kanonier Albert Hartmann aus
Speck (Karlsruhe ) , Reservist Friedrich Seng eraus Kirrlach ( Bruchsal ) , schwer verwundet .

6 . Batterie : Unteroff . d . Res. Georg Koch ausGundersblum , Kreis Oppenheim , verw . ? Kanonier
Eugen Günther ausTennenbronn (Triberg ) , verm ?Kanonier Georg Schliestadt aus Albshausen ,Kreis Melsungen , Reservist Albert B u r ch a r d aus
Leopoldsbasen ( Karlsruhe ) , tot ? Unteroff . der Res.Ludwig Reichenbach , Pforzheim , UnteroffizierJacob H a u f e r , Neckargemünd (Heidelberg ) , Kano -
nier Hironimus Windolf , Gernrode , Kreis Worbis ,Kanonier Karl Liese , Magdeburg , Res . ChristianS ach s , Riedheim , Kreis Günzburg , Ref . MichaelSchwab III . , Dumbach , (Buchen ) , schwer verw . ?Reservist Karl Kolb , Neckarau (Mannheim ) , tot ?Reservist Gottfried Decker , Hambrücken (Bruchsal ),verwundet .

Leichte Munitionskolonne : Unteroffizierder Res . Karl Heß , Moosbrunn (Eberbach ) , verm . ,Kanonier Anton Förderer , Oestringen ( Bruchsal ) ,vermißt .
Berichtigung .

Der „Reichsanzeiger " bringt ferner Berichtigungender 19. Verlustliste , der wir folgende entnehmen :
Brigade-Ersatzbataillon Nr. 57, Areiburg in Baden.
Paulus , Richard , Unteroff. der 2. Komp . aus

Markneukirchen , Amtsb. Oelsnitz i . V . — leicht verw.
Füsilier -Regiment Nr . 40, Rastatt .Gefreiter der Reserve Albert von der Heydenaus Salhendorf , Kreis Burbach — nicht tot , sondernverwundet .

Jnfanterie -Regiment Nr . 142, Mülhausen i . Els .
9 . Kompagnie : Reservist Johann Heitmannaus Bremen — bisher vermißt , ist im Lazarett .

Jnfanterie -Regiment Nr . 1k», Lahr .
Musketier Adolf Hack — bisher verwundet , ist tot .Musketier Ludwig Schremvv — bisher ver¬wundet , ist tot .

Eerichlsfaal.
Hyänen des Schlachtfeldes.

Zwcibrllcke « , 14 . Sept . Der Schlosser Eugen
P e r l e t , der Taglöhner Josef B e s s o n e t und
der Hirt Johann Becker , alle von Rodalben in
Lothringen , nahmen am 22 . August auf dem
Schlachtfelde bei Bensdorf eine große Anzahl
AuSrüstungsgegenstände französischer Soldaten
(Schuhe , Fernglas , Offizierrevolver , Löffel , Ga -
bel , Konserven , Seife , Zwieback , Unterhosen ,Hemden , Riemen usw . ) weg . Als von deutschen
Truppen stammend wurden zwei Gebetbücher ,ein Achselstück , eine Kokarde , Schnürstiefel , Karteund Rucksack erkannt ? bei einem wurde auch
größere Summen französischen Gelbes vorge -
sunden . Die drei Angeklagten erklärten , die
Gegenstände hätten herrenlos auf dem Feld um -
hergelegen , kein einziges Stück hätten sie einem
verwundeten oder gefallenen deutschen Soldaten
abgenommen , sondern nur vereinzelt Leichenvon gefallenen Franzosen . Da zum Tatbestanddes in 8 134 M . -St . -G .-B . mit Strafe bedrohten
Letchenraubs die Wegnahme einer Sache von
einem auf dem Kampfplatz gebliebenen Angehö -
rigen der deutschen oder verbündeten Trnp -
pen in der Absicht rechtswidriger Zuneigung ge-
hört und die Aufstellung der Angeklagten , siehätten die Gegenstände nicht von deutschen Trnp -
pen genommen , nicht zu widerlegen war , er -
klärte sich das Kriegsgericht für unzuständig undüberwies die Sache dem Zivilgericht . Dort wer -
den sich die Angeklagten nun wegen Diebstahls ,bezw . Unterschlagung zu verantworten haben ,da Leichenraub an französischen Soldaten nachdeutschem Recht nicht gestraft werden kann .

Ein Verräter zum Tode verurteilt.
— Zweibriicken , 14 . Sept . Vor dem Kriegsgerichtder hiesigen mobilen Etappenkommandantur 2wurde gegen den 20 Jahre alten Landwirt AlfonsBecker aus Dalheim in Deutsch-Lothringen we -

gen Kriegsverrat verhandelt . Am 20. August sand-ten verschiedene Truppen der Armee des Krön -
Prinzen Rnpprecht von Bayern Mannschaften nachDalheim vor , nachdem dies kurz vorher von den
Franzosen geräumt worden war , um im DorfeWasser zu fassen . Unter den ohne Gewehr vorge-
sandten Mannschaften befand sich der ReservistPachowitz. Die Dorfbrunnen waren so umlagert ,daß Pachowitz beschloß , in einem Wohnhaus Wasserund gegebenenfalls auch Lebensmittel gegen Be-
zahlung zu erlangen . Er trat zu diesem Zweck indas Haus des Vaters des Angeklagten ein, wo dieFrau krank zu Bett lag und die Soldaten hinaus -winkte. Im Hausflur begegnete ihnen der Ange-
klagte, der die Abgabe von Getränken usw. ver-
weigerte , weil er angeblich selbst nichts besaß. DieSoldaten begaben sich daraufhin um das Haus her -um , um sich im Garten nach Obst und sonstigemumzusehen , als plötzlich ein Revolverschuß krachte .Pachowitz wandte sich sofort in die Schußrichtungum und erblickte den Angeklagten Becker in ge-
bückter Haltung , der in diesem Augenblick zumzweiten Mal auf die Soldaten feuerte , um dann zuverschwinden. Die Mannschaften begaben sich als -dann zu ihren Truppenteilen zurück, die gegenAbend ins Dorf einrückten. Nun wurde neuer -
dings , diesmal aus zahlreichen Häusern
auf die Soldaten gefeuert , so daß schließ-
lich deutsche Artillerie auffahren und den Ort be-
schießen mußte . Etwa 85 männliche Dorfbewohnerwurden festgenommen und ins Landgerichtsgefängnis
Zweibrücken verbracht . Gegen sämtliche schwebt ein
Verfahren wegen Kriegsverrats . Durch Zeugen dieses

fahren wegen Kriegsverrats . Durch Zeugen dieses
Verbrechens überführt werden konnte nur der heute
Angeklagte . Dieser leugnete jede Schuld . Dies
nützte ihm aber nichts. Das Gericht verurteilte den
Schurken zum Tode . Aus der Begründung des
Urteils ging hervor , daß das Gericht das Vor -
gehen des Angeklagten nicht als bloß persönlicheund plötzlich ausgebrochene Feindschaft gegen die
anwesenden Truppen betrachtete, sondern als Aus -
fluß einer feindseligen Gesinnung gegen das ganze
deutsche Heer . Unter den vernommenen Zeugen
befand sich sein Vater und Bruder , sowie der Bür -
germeister von Dalheim , die sämtlich wieder in Haft
abgeführt wurden .

Aus aller well.
Ein tollkühnes Abenteuer wird vom Nordwest -

lichen Kriegsschauplatz erzählt : Einem Flieger -
offizier , der zur Abwechslung einmal in einem
Auto statt im Flugzeug herumkutschierte, war der
Auftrag gegeben, die vorderste Postenkette der
Armee zu kontrollieren . Infolge eines Vorge -
fechts befand sich eine Lücke in der Postenkette, und
so kam das Automobil in Berührung mit dem
Feinde . Er sah sich plötzlich einer Patrouille von
drei Zuaven gegenüber . „A bas les armes !" (Nie¬
der mit den Waffen !) rief der Offizier . Und wirk-
lich ließen alle drei ihre Gewehre fallen . Der
Fliegeroffizier schätzte es als ein besonderes Glück,
auch einmal Gefangene zu machen . Er ließ die drei
Rothosen vorn auf sein Auto schnallen und fuhr
weiter . Es war ein buschiges Terrain , eine Weit -
ficht darum nicht möglich . Da taucht vor ihm eine
Zlbteilnng französischer Kavallerie auf . Mit voller
Kraft rast das Auto auf sie zu, die Hupe schreit ,
und die französischen Reiter geben dem rasenden
Auto , auf dem Zuaven sitzen , seitwärts ausweichend
die Bahn frei . Sich umblickend mögen die Fran -
zofen den lachenden deutschen Offizier im Auto
erkannt haben . Aber da war es zu spät.

Die Behandlung von Verwundeten durch die
Franzosen . Ein Mitkämpfer schreibt aus dem
Lazarett in Sedan : Als ich den Schuß bekommen
hatte , mußten wir zurück, weil wir auf große Ueber-
macht gestoßen waren . Ich blieb liegen mit so
manchen anderen und wurde von den Franzosen
ivcnig schön behandelt . Ein Offizier hielt mir den
Revolver vor den Kops und wollte mich erschießen .Dann wurde ich ausgeplündert ) nur Hemd, Hoseund Stiefel hat man mir gelassen . So lag ich die
Nacht über . Als am nächsten Morgen alles ruhigwar , kroch ich zu den Schwerverwundeten und half
ihnen , so gut ich konnte . Dann machte ich mich auf .um zu den Unfrigen zu kommen, und kroch bis
11 Uhr , wo ich auf die ersten Deutschen stieß , die
mich hierher brachten.

Eine deutsche Mutter . In der Auskunftsstelle
des Kriegsministeriums erschien vor einigen Tagen
die Witwe eines Offiziers , um über ihre drei
Söhne , die sie ins Feld gesandt, etwas in Er -
fahrung zu bringen . Sie hörte , alle drei hät-
ten den Heldentod erlitten . Der Mutter schos-
sen die Tränen in die Augen . Aber dann lächelte
sie noch unter Tränen und sagte: „Daß das
mein Mann nicht mehr erleben sollte !"

Wie 's Gescherr — so der Herr ! ! Berliner Blät -
tern wird aus durchaus zuverlässiger Quelle mit-
geteilt , daß man in dem Gepäck eines der gesan-
genen russischen Generale die Silberbowle
gefunden hat , die der Kreis Neidenburg seinemverdienten Landrat zum Geschenk gemacht hat.

Der Gendarmenmördcr Ludwig entsprungen .Der vom Zweibrücker Schwurgericht wegen der
Ermordung des Gendarmen Kißling zum Tode
verurteilte Gelegenheitsarbeiter Ludwig , der
vom König von Bayern vor kurzer Zeit zu lebens -
länglicher Zuchthausstrafe begnadigt wurde , ent-
sprang beim Transport in das Zuchthaus Ebrach
(Obersranken ) : er konnte bis jetzt noch nicht auf-
gegriffen werden .

D«r Andrang der Feinde . Es war , so wird dem
„Lok .-Anz." geschrieben , bei einem russischen Gesan-
genentransport nach der Schlacht von Tannenberg ,als infolge Wagenmangels mehrere Offiziere in
einem Wagen vierter Klaffe untergebracht werden
mußten . Als sie sich beschwerdeführend an den
den Transport leitenden Offizier wandten , ant -
wortete dieser kurz aber höflich : „Ja , meine Her -
ren , Sie -müssen schon entschuldigen, aber auf einen
solchen Andrang waren wir nicht vor -
bereitet ."

Tauschen möcht ' ich mit keinem, der zu Hausebleiben mutzte . Aus einem Feldpostbriefe : Das
Wetter bleibt günstig — meine Gesundheit läßtnichts zu wünschen übrig , und ich bin den Strapazenabsolut gewachsen . Anständig müde ist man jaabends allerdings ) und zu mehr als sechs Stunden
Schlaf kommt es nie . Aber das nimmt ein jeder
gern mit in den Kauf , dennmanistdochhöl -
lisch begeistert für die Sache , und mit
Recht . Hoffentlich, hoffentlich siegen wir — daswär zu schön! — Tauschen möchte ich mit keinem,der zu Hause hat bleiben müssen. Ich kann nur
wiederholen — wir , die wir im Felde stehen , habenes ja unvergleichlich viel besser : keine Sorgen , da-
gegen Lust, Liebe, Begeisterung für den Krieg , denwir führen — was will man mehr .

Handel , Gewerbe und üerKeW-
Geldmarkt

b([
Anlage von Fondsgeldern in 5proz . ^

Kriegsanleihe . Zur Anlage verfügbarer ^ 5.der in der zurzeit zur Zeichnung aufliegende ^
prozentigen deutschen Kriegs
leihe (mit Eintragung ins Reichsschuldbucn ) 1
teilt der Evangelische Oberkirch
sämtlichen Pfarrämtern und Pastorationstelle n >
Badischen Evangelischen Landeskirche al»fSe itseine Ermächtigung . Er würde es , so heißt e
einem Rundschreiben , begrüßen , wenn die k >rc ct
gemeinderäte und Kirchenvorstände von j
Möglichkeit der Kapitalanlage ausgiebig Ge»ra
machen .

Darlehenskassen und Kriegsanleihe . Von zuS
^ ,.

diger Seite wird der vereinzelt aufgetauchtem
sieht entgegengetreten , daß die Darlehens ^Darlehen nicht länger _a.ls auf sechs a)s
gewähren können . Diese Besorgnisse werde®
unbegründet bezeichnet . Darlehensnehmer u»0
sonders Zeichner der Kriegsanleihe , die "

Mjy -
genau wie die älteren Anleihen des Reiches ' 1 .
delsicherheit genießt , können auf volle Berück^ ,
tigung ihrer Wünsche nach Prolongation der
leben rechnen . j

Das italienische Moratorium . Aus MVbt
meldet die „Frankfurter Zeitung "

, daß die Ad ^bestehe , das italienische Moratorium bei se
r0 ,Ablauf Ende September nicht zu erneu «

da die Banken trotz der zahlreichen Ausnah ® ^
Stimmungen nicht vor dem Entzug von . a us-wirksam geschützt worden sind . Es ist j, ,
sieht genommen , daß durch eine starke V «i.ef
rung des Notenumlaufs die schwierige Lage
wunden werden soll .

Warenmarkt .
jol.Die Landwirtschaftskammer Karlsruhe

gende Obstverkaufstage abhalten :
delberg 2.—3. Oktober , für Pforzheim 5.—6. u . 3,
ber , Karlsruhe 9.— 10 . Oktober , Mannten #
bis 14 . Oktober , Freiborg 16 .—17. Oktober . .

Stuttgart , 12 . Sept . Tafelobstpreis e *
^

dem Engros -Markt : Aepfel 7— 10 Mark , B'^ ®0
. .

bis 18 Mark , Weintrauben 23—25 Mark , Hi® ^
ren 30—35 Mark , Brombeeren 20—22 Mark,

r

seibeeren 40 Mark , Mirabellen 15—20 Mark, .
siehe 12—25 Mark , Reineclauden 7—10
Zwetschen 7— 10 Mark , Nüsse 35—40 Mark,
maten 6—7 Mark, alles per 50 Kilogramm .

Sortenpreise seit voriger Woche u° vC
dert .

Konkurse . . L
Heidelberg , Südfrüchtehändler Bert « ! >

Konkursverwalter : Rechtsanwalt Theodor ^ eu
^Anmeldefrist 6. Oktober , Prüfnngstennin : 1^.

tober .

Stimmen ans ton pnbliln«-
(Für Veröffentlichungen unter dieser Rubrik "p

*
nimmt die Kebattion teilte Verantwortung /

Gefühlsroheit . Ein hiesiges Blatt , das jL
schon des öfteren in diesen schweren Zeiten
genug tun konnte , sich in marktschreierisch^ '
klamenhaster Weise hervorzutun , bringt ^ .»-
Samstag unter dem Titel „Rücksichtslose 1
gierde " einen Artikel , der jeden menfchliAkenden und Fühlenden empören mutz. ar üv>
fchreiber nennt es „Gefühlsroheit "

, wen« „5
fer deutsches Volk , das gottlob noch # ?rL,itrGemüt auf dem rechten Fleck hat , seine
deten sehen will , wenn sie zu den (Sa'*
transportiert werden . Sind es nicht uvser^ten , Väter , BrWer , Söhne und Freunde , j
ihr Leben für uns in die Schanze schlug^ tf i)t
wir sollen sie nicht sehen dürfen ? Einsender „
Zeuge , wie Damen der besten Kreise uju"
und Postkarten auf ihr Leidenslager legten ^ ,
dieser Tage gab sogar eine arme
käuserin ihren ganzen Vorrat einem Ber
deten auf die Bahre . Und wie freuen jc
sere Krieger über jede Aufmerksamkeit un ^
des noch so kleine Liebeszeichen ! Gottlov , ,*(
unsere militärische , wie staatliche Behörde ^„5
so gefühlsroh ist , wie der Artikelschreiber ^nicht von dem „guten Rat " des „gefühlso
Einsenders in bezug auf Anwendung deö
stocks Gebrauch macht. — Gerade so uu ^ ci »
war in demselben Blatt vor einiger Zeit i ". fljjt
Artikel , der das Publikum rügt , daß c * n #<
Sonntag an die verschiedenen Gärten gins ' sie
die Verwundeten „anzugaffen ", als war
„wilde Tiere !" Nein , Herr Einsender ,
Publikum geht aus Mitgefühl hin und un -°
sich gerne mit unseren tapferen Krieger « .^t
daß unsere Bevölkerung das gerne tut , 0 jj<&c
ihr nur zur Ehre — oder sollte etwa das f

fcjjcit
Volk nicht seine Verwundeten besuchen «nv
wollen und vielleicht dem Vergnügen
während unsere tapferen Soldaten ihrer - z»
fung entgegen gehen , um wieder f»r
kämpfen . Gehen doch unsere Srürstu ®

5^durch ihren regen Krankenbesuch darin rn
besten Beispiel voran . — Und unsere dc „^
Kinder sollen ruhig sehen , was unsere sie

in „
au

,,
anzuspornen zu Mut und Treue für
deutschen Truppen für vns leiden , uot tld

Vaterland .

Neue Holländer

WIIieMe
eingetroffen bei

W. Erb,
am Lidellplatz .

MiMMMMillel
z . Bestreichen d . Wände ,
Fugen , Risse , Möb .el .

— Grosse und kleine Flaschen. —
H . Durand , Douglasstrabe 26.

Montblanc Füllfederhalter
Deutsches Fabrikat

absolut sicher in jeder Lage zu tragen , immer schreibfertig , nicht klecksend ,
mit echter Goldfeder ,

bestes Gesehenk füp Kpiegep
als Feldpostbrief versendbar .

Gebr . Leichtlin
Zähringerstraße 69 . Telephon 48 .

werden gewissen¬
haft und pünktlich
unter voller Ga¬
rantie ausgeführt .

Um «
züge
D. W. Windecker's

Möbelspedition ,
nur Rheinstr . 34 a . Gegr . 1884.

Kejfel, Arm,
feines Tafelobst ver Zentner 6 M ,Wirt ^ibaftsobst ( für Kompott zum
Einkünften ) 4 M , Mostobst in je¬dem Quantum , frei Haus oder
Mosterei .

Gutsverwaltung
Hohen wettersbach .

Km » r
Weizenmehle iiiif

Roggenmehle
liefert zu jeweiligem ^

Vreife franto w - ®»»8'

II
0l . ,
Fernsprecher l 52 '

Kroneltstraße
^
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